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1. Einleitung

Versuche, Biber künstlich anzusiedeln, wurden 
vielfach vorgenommen. Früher allerdings nur 
aus Gründen der Jagd, um Gewinn zu machen. 
Im vergangenen Jahrhundert wurden dann zu-
nehmend aus Naturschutzgründen und unter 
dem Aspekt des Artenschutzes, teils auch aus 
Aktionismus, Biber künstlich angesiedelt.
Die Literatur über Biberwiederansiedlungen ist 
sehr verstreut und teilweise auch widersprüch-
lich in Bezug auf die Daten und Orte der Aus-
setzungen. Bei früheren Aussetzungen fehlen 
oft Aufzeichnungen, teilweise auch unverständ-
liche Angaben oder nur mündliche Überliefe-
rungen sind lückenhaft vorhanden. Auch die 
Entwicklung der freigelassenen Biber wurde 
meist nie dokumentiert. Heutige Projekte lassen 
diesbezüglich Fortschritte erkennen. Alle nur 
möglichen Daten werden gespeichert, doku-
mentiert, die Entwicklung wird wissenschaft-
lich verfolgt. Oft fertigen Studenten Diplomar-
beiten an und es werden auch Studienaufträge 
vergeben.
In den letzten Jahren sind sehr vielgestaltige, 
teils auch fragwürdige, Projekte zur Biberwie-
deransiedlung durchgeführt wurden. Teilweise 
beruhten sie mehr auf einem „Naturschutz-Ak-
tionismus“ und weniger auf einer zielgerichte-
ten sinnvollen und wissenschaftlich fundierten 
Neuansiedlung von Bibern. 

Da die Frage der Unterarten zu der Zeit taxono-
misch und auch genetisch nicht eindeutig fest-
stand, wurden im westlichen und südlichen Teil 
Deutschlands Biber aus verschiedenen euro-
päischen Herkunftsländern freigelassen. Auch 
Nachweise von amerikanischen Bibern (Castor 
canadensis) gab es und gibt es heute verstärkt. 
Die Wiederansiedlungen sollen hier in zwei 
Etappen dargestellt werden. Lokale Umsetzun-
gen aus Gründen der Schadensprävention wer-
den hier nicht behandelt.

Wiederansiedelungen vor 1900

Die Nachrichten über Biberwiederansiedlungen 
vor 1900 sind nicht sehr umfangreich. Linstow 
(1908), Hinze (1950) und Boback (1961) be-
richten von der wohl ältesten nachweislichen 
Aussetzung in Schleswig-Holstein. Die Hin-
weise darüber beruhen auf Mitteilungen des 
Hamburger Arztes und Naturforschers Stephan 
von Schoenefelde. 
Herzog Johann Adolph von Schleswig-Holstein 
hat im Jahr 1642 bei Gottorf (Gottorp) Biber 
aus dem Mittelelbe-Gebiet im Amt Hütten an-
gesiedelt. Zwar vermehrten sich die Biber zu-
nächst, aber wie lange die Biber dort waren, ist 
unbekannt (Niethammer, 1963). Nach Hinze 
(1950) sollen sie bald eingegangen sein.
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Über eine weitere Aussetzung, ebenfalls mit 
Bibern aus dem Elbe-Raum, berichtet Schaper 
(1976). In der Schleibucht bei Kappeln sollen 
im 16. Jahrhundert in Schleswig-Holstein ver-
suchsweise weitere Biber ausgesetzt worden 
sein (vgl. auch Quantz, 1931/32).
Boback (1961) berichtet über einen weiteren, 
allerdings gescheiterten Versuch, Biber aus 
dem Raum Salzburg an der Iller auszusetzen. 
Darüber ist nachzulesen im Fischereibuch des 
Reichsstiftes Kempten aus dem Jahr 1755 des 
Benedikt von Schönau. Die Biber, die zur Aus-
setzung kommen sollten, verstarben bereits alle 
auf dem Transport. Schönau erwähnt in seinem 
Buch noch weitere Aussetzungen aber ohne 
Zeit- und Ortsangaben. Wegele (1963) be-
zweifelt diese Aussetzungsversuche und selbst, 
wenn sie glückten, fielen die meisten Biber 
gleich wieder Fischern zum Opfer. 
In Buchners „Repertorium für die Pharmacie“ 
(Band 27, Nürnberg, 1828) schrieb der bayeri-
sche Mediziner Dr. Joseph Waltl über die Not-
wendigkeit der Anlegung einer Biber-Kolonie 
in Bayern zum Zwecke der Gewinnung von 
Castoreum. Waltl führt aus, dass die Gewinn-
sucht der Fischer und Jäger die Biber, die einst 
an Isar und Amper häufig waren, zur Seltenheit 
gemacht haben. Weiter heißt es: „Da nun die 
Biber so selten geworden sind, und das baye-
rische Castoreum selbst im Auslande sehr ge-

sucht wird, indem es von besonderer Güte ist, 
so ist es höchste Zeit eine Biber-Colonie an der 
Isar oder Amper anzulegen, ehe alle noch übri-
gen weggefangen werden.“ Es ging bei diesem 
Vorschlag letztendlich auch nur um die Nut-
zung von Bibern (zit. in: Moewes, 1927/28).
Im Land Brandenburg wurden 1707 und 1714 
nach einer entsprechenden Verordnung aus ers-
terem Jahr an verschiedenen Orten im Raum 
Potsdam Biber (von der Möhne in Westfalen) 
ausgesetzt (Hoffmann, 1967). Die Anzahl der 
ausgesetzten Biber ist nicht bekannt. Ausset-
zungen erfolgten an der Nuthe und Havel bei 
Potsdam sowie bei Oranienburg, Liebenwalde, 
Trebbin und in das Holländerbruch. 1734 wurde 
ein von dort abgewanderter Biber bei Lucken-
walde erlegt. Insgesamt betrachtet, blieb auch 
dieses Unternehmen erfolglos. Altum (1876) 
schreibt dazu: „Sogar von den vom König 
Friedrich I. Ende 1713 oder Anfang 1714 bei 
Potsdam und Charlottenburg ausgesetzten Bi-
bern, deren Schutz im höchsten Maße gesichert 
schien, ist nie eine nennenswerte Vermehrung 
bekannt geworden und seit langen Zeiten nichts 
mehr gespürt.“
Bei München wurde um etwa 1830 eine künst-
liche Ansiedlung in Nymphenburg vorgenom-
men. Die Biber wurden dort tiergartenähnlich 
gehalten. Linstow (1908) berichtet: „Die Bi-
berkolonie von Nymphenburg bei München 

Jahr Anzahl Art / Unterart Herkunft Aussetzungsort Quelle

1624 ? C. f. albicus Elbe Gottorp/Hütten Linstow, 1908
Hinze, 1950

1700 ? ? ? Brandenburg
Herzogtum Magdeburg

Niethammer, 1963
Boback, 1961

1707

1713
1714

? C. f. albicus Möhne

Elbe

Havel, Nuthe bei Potsdam Altum, 1876
Hinze, 1950
Hoffmann, 1967

1737 2 C. f. vistulanus Polen Rotenhof Brehm, 1890
Kućera, 1972

1755 ? ? Raum 
Salzburg

Iller/Kempten
(gescheitert)

Boback, 1961
Schaper, 1976

1809 ? C. f. vistulanus Zucht Krumlov, 1848 entwichen Kućera, 1972
Boback, 1961

1830 ? C. f. albicus Elbe Potsdam Hoffmann, 1967

Tabelle 1   Biberansiedelungen vor dem Jahr 1900
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wurde halbgezähmt dorthin gebracht, sie hat 
sich wie andere künstliche Ansiedelungen kaum 
vermehrt. … Der letzte ging im Winter 1856/57 
ein.“ Brehm (1890) erwähnt allerdings, dass 
dort ein Biber 50 Jahre lang in Gefangenschaft 
aushielt.
Eine weitere Biberaussetzung erfolgte um etwa 
1830 bei Potsdam (Brandenburg) auf der Pfau-
eninsel. Dort wurden allerdings nur Männchen 
ausgesetzt, die alle nach und nach starben.
1773 brachte Fürst Josef Adam Schwarzenberg 
ein polnisches Biberpärchen nach Schloss Ro-
tenhof. Die Biber hatten erfolgreich Nachwuchs 
und 1809 soll bei Wittingau eine weitere Kolo-
nie errichtet worden sein. Kućera (1972) be-
richtet, dass aus der Zuchtanlage von Schwar-
zenberg bei Krumlov am 16. Juni 1848 Biber 
nach der Zerstörung der Anlage während eines 
Wolkenbruches freikamen. Ein Biber wurde 
nach 1849 tot aufgefunden, der Verbleib der 
anderen ist nicht nachweisbar. Angeblich sollen 
auch Biber freigelassen worden sein (Brehm, 
1890), aber leider wurden darüber keinerlei An-
gaben gefunden. Nach Krüger (1931) soll der 
letzte Biber auf Rotenhof 1883 gestorben sein. 
Fürst Schwarzenberg brachte auch 5 Biber auf 
der Wiener Weltausstellung zur Schau.
Überliefert ist, dass aus dem Elbegebiet oftmals 
Biber gefangen und verkauft wurden. So z. B. 
im Jahr 1714, als der Landgraf von Hessen Re-
kruten („Lange Kerls“) beim Alten Dessauer 
eintauschte. Aufzeichnungen über den Verbleib 
oder eine mögliche Aussetzung dieser Biber 
sind bisher nicht bekannt.

Wiederansiedlungen nach 1900

Hier wird nur über Ansiedlungen berichtet, die 
für eine weitere Ausbreitung des Bibers und 
eine flächenmässige Besiedelung bisher unbe-
setzter oder biberfreier Areale vorgesehen wa-
ren. Auf lokale Umsetzungen von Bibern wird 
nicht eingegangen.
Als erstes, auf die Erhaltung der Art ausge-
richtetes Projekt, kann die Wiederansiedlung 
von Elbebibern in der Schorfheide nördlich 
von Berlin, gelten. Die Angaben über die Aus-
setzungen sind bei verschiedenen Autoren wi-
dersprüchlich. Auch sind einige Vorgänge heute 
nicht mehr rekonstruierbar. Als Ausgangsjahr 

kann 1937 angenommen werden. Auf der In-
ternationalen Jagdausstellung in Berlin wur-
den damals Elbebiber gezeigt. Nach Pagel & 
Recker (1992), Recker (1990), Sieber (1971, 
1983) und Hoffmann (1967) sind insgesamt 
5  Biber 1937 in die Schorfheide gekommen 
(2 Männchen, 3 Weibchen). Diese Biber wur-
den an den Werbellinsee in ein Wildgehege ge-
bracht, später dann freigelassen. Im Jahr 1940 
wurden dann 3 Jungbiber an den Pinowseen 
ausgesetzt. Nach Pagel & Recker (1992) hat 
sich nach 54 Jahren eine Population von 38 An-
siedlungen mit etwa 93 Bibern entwickelt. Eine 
Ausbreitung erfolgte nach 1970 an der Welse, 
Finow, Oder und oberen Havel. Damit wurde 
der Kontakt zu besiedelten oder teilbesiedelten 
Gebieten von Havel, Peene, Tollense und Oder 
hergestellt. Weitere Quellen für diese Ansiede-
lung in der Schorfheide: Goethe (1959), Heck 
(1934), Hoffmann (1977), Pagel (1988, 1989), 
Puppe & Stubbe (1964) und Recker (1977). In 
den Gebieten wurden nur Elbebiber (Castor 
fiber albicus) ausgesetzt. Bereits in den zwan-
ziger Jahren des vorigen Jahrhunderts wurden 
die Staatsforsten in der Schorfheide für „Bi-
berauswilderungen“ vorgeschlagen, um eine 
„Tochterpopulation“ der Elbebiber zu erhalten  
(Hinze, 1950). Nach Recker † (mündl. Inf.) ist 
der zentrale Teil in der Schorfheide heute nur 
noch spärlich von Bibern besiedelt (Ursache 
könnte m. E. die fehlende Nahrungsgrundlage 
und die Situation des Wasserstandes sein).
An den Schweriner Seen wurden 1954 Weich-
selbiber oder Osteuropäische Biber (Castor 
fiber vistulanus) angesiedelt. Es wurde nach 
Sieber (1978) nur ein Paar im Wickendorfer 
Moor ausgesetzt. Die Biber stammten aus der 
Pelztierfarm Plau-Appelburg. Diese Biber sol-
len aus dem Staatlichen Naturschutzgebiet Wo-
ronesh in diese Farm gekommen sein. Eine Re-
produktion und Ausbreitung erfolgte sehr spär-
lich (Naturschutzgebiet Die Döpe und Ramper 
Moor). Darüber berichten Sieber (1966) und 
Stiehler (1983). Ab 1980 fand eine Regressi-
on der Population statt (Inzucht?). Heidecke & 
Labes (1991) berichten über das Erlöschen der 
Population und den Fang der letzten Biber.
Im Jahr 1963 erfolgte die Aussetzung eines 
Elbebibers (von der Mulde bei Raguhn stam-
mend) an der Müritz. Da nur ein Biber hier 
ausgesetzt wurde, der im Gebiet nicht seßhaft 
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Abb. 1   Wiederansiedelungen von Bibern nach 1900 
blauer Punkt – Castor fiber albicus; roter Punkt – verschiedene Unterarten, Nummern siehe Tabelle 2
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werden konnte und ständig verfolgt wurde, war 
diese Aktion zum Scheitern verurteilt. Das Tier 
wurde später in einer Schlagfalle gefangen, wo-
durch es ertrank und angeschwemmt aufgefun-
den wurde (Hoffmann, 1967).
In Bayern wurde 1966 mit der Aussetzung von 
Bibern begonnen. Im Heiligenstädter Versuchs-
revier wurden zunächst Biber in Gehegen ge-
halten. Dieses Projekt wurde von der Zoologi-
schen Gesellschaft Frankfurt/Main (Prof. Dr. B. 
Grzimek) und dem Deutschen Naturschutzring 
gefördert. 
Nach Weinzierl (1973) kamen am 5.11.1966 
4 Castor fiber vistulanus aus Woronesh, 4 C. f. 
vistulanus aus Moskau vom Ostyor-Fluss, 1 C. 
f. vistulanus (Weibchen) aus Polen und 2 Weib-
chen Castor fiber galliae aus Frankreich in das 
Naturschutzgebiet „Weltenburger Enge“. 1968 
kamen nochmals Biber in die Versuchsanlage. 
2 Paare aus Woronesh, 1 junges Männchen C. f. 
fiber aus Schweden.
Durch ungenügende Sicherung kamen Biber 
aus der Anlage ins Freie. 1967 wanderte ein Bi-
ber ins Schuttertal, nordwestlich von Ingolstadt 
ab, im Januar 1967 wurde ein Biber unterhalb 
von Kehlheim bei Saal an der Donau beobach-
tet. 1971 konnten an der Ilm und Abens Jungbi-
ber registriert werden.
Im Frühjahr 1970 wurde im Nürnberger 
Reichswald an der Gründlach ein Biberpärchen 
aus Schweden ausgesetzt (Schaper, 1976). Ur-
sprünglich waren diese Biber für den Natur-
park Bayerischer Wald vorgesehen. Dort fand 
sich aber kein geeigneter Lebensraum, so dass 
man die Gründlach als „Ausweichbiotop“ ge-
nommen hat. Die Entwicklung der Population 
stagniert. Vermutlich ist heute keiner der ur-
sprünglich ausgesetzten Biber mehr anwesend 
(Geiersberger, 1986). 1975 wurde eine Abwan-
derung über die Regnitz und Hausen bei Forch-
heim / Schleuse Main-Donau-Kanal beobach-
tet. Damit dürfte der Kontakt zu der Population 
im Raum Neustadt/Donau gegeben sein.
Im Jahre 1971 wurden 2 Biberpaare an der 
Gera bei Eggenfelden freigelassen, die zu den 
Innstauseen abwanderten. An der Rott wurden 
ebenfalls 2 Biber ausgesetzt (Reichholf, 1976).
Am Südufer des Ammersees wurden 1971 Bi-
ber ausgesetzt, die sich jedoch nicht behaup-
ten konnten. Anzahl und Herkunft unbekannt 
(Steinhauser, 1974, zit. in Schaper, 1977).

In den naturnah gestalteten Bereichen der Inn-
stauseen wurden in den Jahren 1972–73 schwe-
dische Biber (15 Exemplare) und 1977 (2 Ex-
emplare) ausgesetzt (Reichholf, 1976 und pers. 
Mitt.). Diese Wiederansiedlung verlief erfolg-
reich und trug wesentlich zur weiteren Verbrei-
tung der Biber in Bayern bei.
Die bereits von Hinze (1950) angestrebten 
Vorschläge, Biber in geeignete Lebensräume 
Mecklenburgs und Brandenburgs auszusetzen, 
konnten im Jahr 1973 als erster Versuch ver-
wirklicht werden. Im Oktober/November 1973 
wurden 4 Elbebiber (1 Weibchen, 3 Jungtiere) 
an der Elbe im Raum Schönebeck gefangen und 
am Bollwinfließ im Kreis Templin ausgesetzt 
(Heidecke, 1985).
Durch Tagebauerschließung wurden 1975/76 
Biberfangaktionen an der Mulde im Raum Bit-
terfeld notwendig. Als Aussetzungsgebiet wur-
den ehemalige Torfstiche an der Peene, östlich 
von Jarmen, ausgewählt. So konnten 1975/76 
22 und bis 1978 insgesamt 25 Elbebiber umge-
siedelt werden. 1980 wurden weitere 3 Elbebi-
ber aus der Nachzucht des Zoologischen Gar-
tens Magdeburg in einem Altwasser der Peene 
bei Loitz ausgesetzt. Eine detailierte Übersicht 
gibt Heidecke (1985). Diese Ansiedlung war 
erfolgreich, denn bereits 1982 machte der Be-
stand 7,5 % der gesamten Elbebiber-Population 
aus.
Wenig aussichtsreich war die Aussetzung von 
je einem Paar schwedischer Biber in einem 
privaten Gewässer bei Dornaweiher in Ober-
schwaben im Jahr 1975 (Auer, 1976).
Nach Ahnert (in Schneider & Rieder, 1981) 
sind zwei Biber unbekannter Herkunft 1977 in 
der Perlbach-Talsperre bei Monschau ausge-
setzt worden. Davon wurde ein Tier vermutlich 
erschossen, der andere Biber als Verkehrsopfer 
registriert.
1979 kamen vier Biber aus Südfrankreich in ei-
nen Baggersee (etwa 50 km südlich von Karls-
ruhe), die unter Leitung von Dr. B. Richard 
dort angesiedelt wurden (Rieder & Rohrer, 
1981; Rieder, 1985).
Durch die Zusammenarbeit von Dr. W. Zurow-
ski (Biberzuchtfarm Popielno, Polen) und Dr. 
E. Schneider (Göttingen) konnten drei Pärchen 
polnischer Biber 1980 im Raum Oldenburg 
an der Thülsfelder Talsperre (Soeste/Cloppen-
burg) angesiedelt werden (Schneider, 1981 und 
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Jahr Anzahl Art/Unterart Herkunft Aussetzungsort Quelle Nr.

1937 5 C. f. albicus Mittlere 
Elbe Schorfheide s. Text 2

1954 2 C. f. vistulanus Woronesh Schweriner See Sieber, 1978 20 †
1961 1 C. f. albicus Mulde Müritzsee Hoffmann, 1967 1†

1966

4
4
1
2

C. f. vistulanus
C. f. vistulanus
C. f. vistulanus
C. f. galliae

Woronesh
Moskau
Polen
Frankreich

Donau / Neustadt Weinzierl, 1973 11

1967 1
2

C. f. vistulanus
C. f. fiber

Woronesh
Schweden Donau / Neustadt Weinzierl, 1973 11

1970 2 C. f. fiber Schweden Gründlach / Nürnberg Schaper, 1976 18

1971
2
2
?

C. f. fiber
C. f. fiber
?

Schweden
Schweden
?

Eggenfelden
Rott
Ammersee

Reichholf, 1976

Steinhauser, 1974
12

1972/73 15 C. f. fiber Schweden Inn-Stauseen Reichholf, 1976 13
1973 4 C. f. albicus Elbegebiet Templin, Bolwinfließ Heidecke, 1986 3

1975/76 25 C. f. albicus Elbegebiet Peene Heidecke, 1986 4
1975 4 C. f. fiber Schweden Dornaweiher Auer, 1976 19 †

1977 2 C. f. fiber Schweden Inn-Stauseen Reichholf, Pers. 
Mitt. 13

1977 2 ? ? Monschau Ahnert, In Lit. 19 †
1979 4 C. f. galliae Frankreich Karlsruhe Rieder, 1985 17
1980 3 C. f. albicus Zoo-Zucht Peene Heidecke, 1986 4
1980 6 C. f. vistulanus Polen Thülsfelder Talsperre Schneider, 1985 15 †

1981 6 C. f. vistulanus Polen Nordeifel Schneider & 
Schulte, 1985 16

1984 6 C. f. albicus Elbegebiet Hessischer Spessart Langer, Pers. Mitt. 8
1988 12 C. f. albicus Elbegebiet Hessischer Spessart Langer, Pers. Mitt. 8

1984-1989 47 C. f. albicus Elbegebiet 
u.a. Oder / Kreis Seelow Heidecke, 1990 6

1990 8 C. f. albicus Elbe u.a. Hase / Emsland Klenner-Fringes, 
1991 7

1990 11 C. f. albicus Elbe u.a. Mittlere Warnow Mundt, 1992 5
1994 5 C. f. albicus Elbe u.a. Ill, Illingen / Saarland Fritsch, 1995 9

1995 6 C. f. albicus Elbe u.a. Ill,Dirmingen/Saarland Fritsch, 1995 9

1996 14 C. f. albicus Elbe u.a. Alsbach,Biest, 
Saarland Denné, 2003 9

1997 5 C. f. albicus Elbe u.a. Ill, Lochwiesbach, 
Saarland Denné, 2003 9

Tabelle 2: Wiederansiedelungen in Deutschland nach 1900 (ohne lokale Umsetzungen) (gelb unterlegt Castor 
fiber albicus), † nicht mehr existent
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1985). Das Projekt ist gescheitert, da man im 
Vorfeld keinerlei Öffentlichkeitsarbeit gemacht 
hatte und es streng geheim hielt. Die Biber wur-
den nach und nach vernichtet.
1981 wurden nach eingehender Habitatprüfung 
in der nördlichen Eifel an der Weißen Wehe 
weitere 3 Pärchen polnischer Biber ausgesetzt 
(Schneider & Schulte, 1985). Diese Biber soll-
ten ursprünglich im hessischen Spessart aus-
gesetzt werden (mdl. Mitt. Schultheis). Nach 
Mitteilung von Schulte gab es in diesem Gebiet 
1992 insgesamt 12 Ansiedlungen mit einem ge-
schätzten Bestand von 50–60 Bibern.
Die aus zoogeografisch (heute auch aus geneti-
scher) Sicht wertvollste Ansiedlung von Bibern 
in den Altbundesländern fand ab 1984 in den 
Tälern der Sinn und Jossa im hessischen Spes-
sart statt, weil hier erstmals Elbebiber, Castor 
fiber albicus, angesiedelt wurden, die früher 
hier bereits heimisch waren. 1984 wurden  
6 und 1988 noch einmal 12 Elbebiber freigelas-
sen. Der Initiator war Willy Bauer (Hessische 
Gesellschaft für Ornithologie und Naturschutz), 
mit dem der Autor schon 1976 über Wieder-
ansiedlungsprojekte sprach. Seinerzeit wollte 
man in Gebieten des Altrheins (Kühkopf und 
Biedensand) Biber aussetzen, entschied sich 
dann aber für Mittelgebirgsbereiche im Spes-
sart. Die geplante Aussetzung verzögerte sich, 

weil die DDR-Naturschutzbehörde noch keine 
Elbebiber zur Verfügung stellen konnten. Erst 
nach Änderung der gesetzliche Grundlagen 
im Jahr 1984 wurde dies möglich. Das hatte 
allerdings den Vorteil, dass genügend Zeit für 
Vorbereitungen (u. a. Weichholzanpflanzungen 
und Öffentlichkeitsarbeit) zur Verfügung stan-
den. Nach Langer (pers. Mitt.) gab es im Aus- 
setzungsgebiet 1992 etwa 40 Biber. Im Jahr 
2011 gab es 73 Biberreviere mit einer geschätz-
ten Anzahl von 241 Bibern (RP Darmstadt, 
2011).
Nach Heidecke (1990) kamen in den Jahren 
1984 bis 1989 insgesamt 44 Elbebiber in das 
Flußgebiet der Alten Oder im Kreis Seelow. 
Diese Biber wurden zum größten Teil aus dem 
Stammsiedlungsgebiet im Mittelelberaum aus 
Problembereichen eingefangen.
Um die Problematik Ufernutzungsstrategie 
von Bibern gezielt in einer Kulturlandschaft 
zu erforschen (Universität Osnabrück), wurden 
1990 8 Elbebiber, Castor fiber albicus, im Ems-
land (Niedersachsen) an der Hase angesiedelt 
(Klenner-Fringes, 1991 und pers. Mitt.).
Ebenfalls 1990 wurden in Mecklenburg-Vor-
pommern im Einzugsbereich der Warnow (Wei-
her am Stettiner See und Torfstich bei Kleefeld) 
insgesamt 11 Elbebiber, Castor fiber albicus, 
ausgesetzt (Mundt, 1992).

1998 11 C. f. albicus Elbe u.a. Priems, Saarland Denné, 2003 9
1999 9 C. f. albicus Elbe u.a. Blies, Saarland Denné, 2003 9
2000 8 C. f. albicus Elbe u.a. Blies, Saarland Denné, 2003 9
2001 3 C. f. albicus Elbe u.a. Blies, Saarland Denné, 2003 9

2002-2004 26 C. f. albicus Elbe Niederrhein / Kr. 
Wesel

Bräsicke & 
Bünning, 
2003, Nabu Ak 
Biberschutz

10

2004 4 C. f. albicus Elbe Saarland AK Biberschutz, 
Mitt. 1/2004 9

2005 10 C. f. albicus Elbe Saarland und
Zoo Neunkirchen

AK Biberschutz, 
Mitt. 1/2006 9

Außerhalb Deutschlands wurden Elbe-Biber (Castor fiber albicus) angesiedelt: 1989–1991 Biesbosch 
(Niederlande): 38 Biber; Geldersepoort (Niederlande): 43 Biber; Belgien: 4 Biber; Dänemark: 18 Biber; 
Limburg (Niederlande): 33 Biber (NABU/AK Biberschutz). 

Fortsetzung Tabelle 2
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Ab 1994 bis 2005 fanden mehrmalige Ausset-
zungsaktionen von Elbebibern, Castor fiber 
albicus, im Saarland statt (Fritsch, 1995; Den-
né, 2003). Bis Ende 2001 wurden nach Denné 
(2003) insgesamt 61 Elbebiber ausgesetzt.
Von 2002 bis 2004 kamen insgesamt 26 Elbe-
biber, Castor fiber albicus, an den Niederrhein 
in den Landkreis Wesel (Bräsicke & Bünning, 
2003).

Bemerkungen zu Wiederansiedelungen 
und Diskussion

Wunschvorstellungen, den Biber wieder in 
von ihm einstmals besiedelten Gebieten in 
den Altbundesländern erneut heimisch zu 
machen, führten dazu, dass man leider in den 
60er Jahren des vorigen Jahrhunderts mit 
Wiederansiedlungsprojekten begann ohne auf 
das Vorkommen (oder ehemalige Vorkommen) 
authochthoner Unterarten zu achten. Sinnvoll 
wäre es gewesen, in allen Bereichen der Alt-
bundesländer Castor fiber albicus anzusiedeln, 
wie uns heute genetische Untersuchungen sehr 
deutlich zeigen. So finden wir in Bayern eine 
Mischpopulation von Bibern aus Schweden, 
Osteuropa und Frankreich, wobei der Anteil 
schwedischer Biber überwiegt. Nach Schwab 
et al. (1992) wird der Bestand für Bayern auf 
900 bis 1200 Bibern im Jahr 1992 geschätzt. 
Bei sehr vielen Projekten wurde eine wissen-
schaftliche Dokumentation vernachlässigt, so 

dass man heute nicht mehr in der Lage ist, ge-
naue Angaben zur Altersstruktur oder zum Ge-
schlechtsverhältnis der ausgesetzten Biber zu 
machen. Gleiches trifft für die gezielte Bestand-
serfassung und Ausbreitung der wiederangesie-
delten Biber zu. Ob die Begründung einer man-
gelnden Personalkapazität eine Entschuldigung 
für den seinerzeit praktizierten „Naturschutz-
Aktionismus“ sein kann? Das Wunschbild war: 
Biber auf jeden Fall auszusetzen, egal woher. 
Glücklicherweise wurden keine amerikani-
schen Biber, Castor canadensis, offiziell ausge-
setzt. Ein uneinheitlicher Erfassungsmodus, das 
Fehlen einer gezielten Forschung über die To-
desursachen aufgefundener Biber in den Wie-
deransiedlungsgebieten, besonders in Bayern, 
führte dazu, dass man letztlich auch den „Über-
blick“ verloren hat. Erst viel später (ab 1992) 
wurde gezielt ein Bibermanagement gestartet. 
In den letzten Jahren des vorigen Jahrhunderts 
war es überhaupt nicht mehr notwendig Biber 
auszusetzen (Nitsche, 1995). 
Keine Angaben lassen sich über private Akti-
onen machen. Eine heimliche Aussetzung von 
4 Bibern aus Bayern fand im Gebiet der Wetter-
au (Hessen) statt (mdl. Mitt. Schultheis, Sep-
tember 2012). Nicht eindeutig geklärt ist das 
Bibervorkommen an der Saale in Thüringen. 
Genetische Untersuchungen zeigten bei zwei 
Biberfunden aus dem Saale-Orla Kreis im Jahr 
2010, dass sie dem französischem Biber Castor 
fiber galliae zuzuordnen sind (Schröder, 2011). 
Die Frage, ob amerikanische Biber illegal 

Abb. 2   Am linken Muldeufer wurde am 11. Februar 
1967 ein Biber gefangen und am Landhaus transport-
fertig gemacht. Im Rollstuhl der „Bibervater“ Franz 
Abendroth. (Foto: L. Fuchs/Archiv K.-A. Nitsche)

Abb. 3   Aussetzung am unteren Inn 1973. Ein schwedi-
scher Biber verläßt die Transportkiste. 
Foto: J. Reichholf
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ausgesetzt wurden und wieviele, bleibt bisher 
unbeantwortet. Nachweise von Castor cana-
densis auf dem Gebiet von Deutschland lie-
gen jedoch vor. Schneider (1993) führt einen 
Fund aus dem Frühjahr 1993 an, wo ein Tier 
bei Gütersloh überfahren wurde. Bei Fangakti-
onen für Biber-Exporte aus Bayern fanden sich 
nach Überprüfung des Blutes zwei Castor ca-
nadensis darunter (Schwab und Sieber, mündl. 
Mitt.). Im Saarland konnten freigelassene Bi-
ber aus einem Tierpark festgestellt werden, 
die aber wieder eingefangen wurden (Heintz, 
mündl. Mitt.). In Nordrhein-Westfalen konnte 
ein amerikanischer Biber nachgewiesen wer-
den ( Frosch / Dalbeck mdl. Mitt. September 
2012). Im Bundesland Rheinland-Pfalz wurden 
durch genetische Untersuchungen insgesamt 
26 amerikanische Biber nachgewiesen (weiter-
hin je einer in Luxemburg und einer in Belgien) 
in den Jahren 2011 und 2012 (Frosch, schriftl. 
Mitt. Oktober 2012). Der Autor schlägt vor, 
alle amerikanischen Biber (Castor canadensis) 
nach dem Fang zu liquidieren und nicht nach 
erfolgter Sterilisation erneut auszusetzen. 
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Zusammenfassung

Der Beitrag gibt einen Überblick der erfolgten 
Wiederansiedlungen des Bibers in Deutsch-
land. Neben den historischen Wiederansied-
lungen bis zum 19. Jahrhundert werden zum 
einen wissenschaftlich begründete Aussetzun-
gen, aber auch die zahlreichen „Aktionismus-
aktionen“ beschrieben. Die Folgen sind heute 
bereits deutlich spürbar in der Vermischung 
der Biberpopulationen in Deutschland. Illegale 
Aussetzungen des amerikanischen Bibers (Cas-
tor canadensis) verschärfen die Situation noch. 
Eine Sicherung des Genpools, besonders für 

die Unterart Castor fiber albicus, wird immer 
fraglicher durch die zunehmende weitere Aus-
breitung ausgesetzter allochthoner Subspezies 
von Castor fiber.

Summary

Reintroductions of the beaver in Germany
The article gives an overview of the reintroduc-
tions of beavers which took place in Germany. 
Apart from historical reintroductions up to the 
19th century there is a description of scientifi-
cally justified abandonments, but also of the nu-
merous actions of nature protection actionists.
Even today consequences can be easily noti-
ced with the mixing of beaver populations in 
Germany. The situation is aggravted by illegal 
releasings of North American beaver (Castor 
canadensis). Due to the increasing spreading 
of abandoned allochtone subspecies of Castor 
fiber, a protection of the gene pool of the sub-
species Castor fiber albicus in particular is be-
coming more and more problematic.
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